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I ^ ot3 . Im WiMer muß man mehr Oel zu deck

Unschüt thuii , als in Sommere - Zeit .

Drittes Caprtes .
Art , das Schcikwasser zu

dem harren Firnis zuzurichten .

L ^ ch habe erwchnet / daß diefts Scheid -
wasser von Essig , bäl - rmom - cum . ge -

rnemem Salz von Kupferwasser / oder aber von

unreiffein Traubensaft zubereitet werde .

DerEssia soll von dem allerbesten und stärke -

sten seyn , derweisse ist gemeiniglich der nützlichste .

Das srmoniacum soll klar / durchsichtig ,

weiß / sauber und rein seyn .

Das gemeine Salz solle auch sauber und rein

seyn .

Das Kupferwasser solle auch sauber / rein

und trocken seyn , so daß keine Ableitung vom

Kupfer , aus welchem es gemacher wird , noch

anderer Unrath darunter gefunden werde .

Wie man gedachtes Scheidwasser
machen solle .

Nimm z . Echtmaas Essig .

6 . Untzen !>sl Ssmoniacum .

6 . Unzen gemein Salz

4 . Unzen Kupferwaffer / nach Propor¬

tion /
al -
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Etzkunst . 5
« ls du des Scbeidwaffers viel oder wenig zu ma¬
chen gesmnet bist ; zerstosse die harte C achen wol
zu Pulver : Thue alles zusammen in einen irde¬
nen Hafen , der inwendig wol verglasurt seye ,
und mehr als obgemeldte Sachen in sich neh¬
men könne , damit wann die Materie im Hafen
anfangt zu sieden oder zu kochen , nichts heraus
lauffe . Decke den Hafen mit seinem Deckel zu ,
sehe ihn hernach aufs Feuer , und lasse alles zu¬
sammen geschwind sieden , aber nicht mehr als
r . oder z , grosse Wall thun .

Wann dich nun dünken wird , daß der Sud
phngefähr kommen will , so decke , jedoch nicht eh
als es Zeit ist , den Topfauf, rühre es mit einem
kleinen hölzern Ctäblein alles fleißig durch ein¬
ander , und gib acht , daß , wann der Wall in
die Höhe steiget , von dem Scheidwasser nichts
heraus lauffe , und darum habe ich gesagt , daß
der Topf groß seyn müsse , dieweilen , wann es
zu sieden kommt , sich gemeiniglich sehr erhebet
und übersich steiget .

Wann es nun r . oder z . Sud gethan , so hebe
den Topf vom Feuer , und lasse das Scheid¬
wasser darinn wol zugedeckt erkalten . Als¬
dann giesse das kalte Scheidwasser in eine glä¬
serne Flasche , lasse es zuvor , ehe du dich dessen ge¬
brauchest , ein oder zwey Tage still stehen , so es
aber dir in dem Gebrauch zu stark wäre , und
durch Abstossung des Firnis , dein Radiertes
verderben solle , kanst du es mit ein oder zwey

A ; Glä -
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Gläsern desjenigen Eßigs , davon du es gemacht ,

und darein gicfsen sott , gelinder machen .

ttors Der disrillrttEvig ist auch sehr köstlich ,

gedachtes Ctz - oder Cchudwaster damit zuzu ->

richten , zumalen weilen selbiger den Arms mchk

so sehr aosprmgend macht .

Viertes Capitel .

Wie man etlichermassen das
Kupfer erkennen , dasselbrge zu
P auenschmieden , undcstedann dcvFlr -

m6 darausq ^ raqen , po ' ncn undads
sä rbern solle .

Ou dieser Kunst des Kupferstechens , sie

geschehe nun mit dem Grabstichel oder

Sch ^ dwasser wird das rothe Kupfer allezeit

für das belle gehalten . Es wird zwar ein

gelbes gefunden , >ö lonsten Meßing genennet

wird , ist aber gemeiniglich scharst , unrein und

st esig . Es ist wiederum eine Art von rothem ,

welches ebenmäßig diese Mängel hat , undde -

rokaiben billig verworfen wird , weilen die

durchs Scheldwaffer daraus gemachte Arbeit

allzu mager und rauh wird . So findet sich auch

einander Geschlecht , welches gleichsam weich

wie Ble » ist ; und dieses ist auch noch nicht das

rechte - alldieweil das Etzwaffer , wann man es
auf den darauf gemachten Abriß aufgegossen ,
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